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uch lassen sıich keinerlei Beziehungen Ludwigs ZU Templerorden nach-
weisen, ‚‚wohl aber hat der Kailser WIeE keiner seiner Vorgänger den Deutsch-
herrnorden begünstigt‘‘, zwischen dessen un dem ext der g-liıchen LEttaler Satzung nach Friedrich Bock‘!) nıc 11UT sachliche, sondern
auch wörtliche nklänge estenen Übrigens ar Ludwig doch Zeitgenosse
der etzten Templer: die Aufhebung ihres Ordens (1312) und die Hinrichtungihres etzten Großmeisters (15314) mochten ihm 1330 TOTLZ er sonstigenOpposition die Kurie Von Avignon gerade diesen en kaum als
uster un Vorbild Tür die ründung Eittals empfehlen. Und WEeNnN Dei
rbauung einer Prachtkirche für seine pisanische Madonna überhaupt
iIremde Vorbilder dachte, lag ihm die Altöttinger nadenkapelle doch
viel näher als alle SOoNsStwIe vermuteten Rundbauten Frankreichs, alıens
und paniens.
el Frauenworth und ihre zwölfhundertjährige Geschichte herausg. von

den Benediktinerinnen der Abtei Frauenwörth Selbstverlag des
Osters 1927 1192
Das Büchlein ist eıne wissenschaftliche Geschichte Von jemsee,

ondern NUur eın dem praktischen edurinıs des Fremdenverkehrs dienendes
lıterarisches Andenken das nselkloster. Nachdem die ‚„‚Geschichte VonNn
Frauenchiemsee‘‘ VOon eiß un auchn verdienstliche Arbeit
„Frauenwörth im Chiemsee‘“‘ (1912) eute vergriffen sind, mu man für
die Jahr für Jahr sich mehrenden Chiemseefahrer wieder eine handliche,
die hauptsächlichsten Ereignisse SC  ernde Geschichte der ehrwürdigenBenediktinerinnenabtei Sschatien Dem Wec des Werkleins uliebe wird
INnNan entschuldigen, daß die Frauen VOoON 1emsee zeichne keine
einzelne onne als Verfasserin VON den vorhandenen Vorarbeiten
Dedenklich eichen eDrauc machten un daß Ss1e ninsichtlich der
auswahl über manches dunkle Problem der Frühgeschichte un über manche
nach auben weniger hervortretende Zeitabschnitte un Persönlichkeiten
chnell hinweggingen, daß S1e alur aber umgekehrt bei anderen, innen ert-
voller erscheinenden Begebenheiten ihres Hauses mıiıt besinnlicher 1e AUS-
führlicher stehen Dlieben S0 entstan: ein War dem Kritischen Orscher
vielleicht weniger entsprechendes, den nach anderen Maßstäben urte:ılenden

Dr ererTouristen aber wohlbefriedigendes uchleın

Raupp, und Wolter, FF Die Künstlerchronik VO Frauen-
chiemsee. Verm ufl Bruckmann, München 1924 Text,

Abb., in appe Ö, — in Perg. 30 , —
DIe DAdX Denedictina kann doch kein leeres Wort sein. enn Tast bei

jedem unserer altbayerischen Klöster findet sıch eın rauter Wınkel
auch außerhalb der Klostermauern in dem roNnsınn un Humor
Bel einem Klösterlein hat dieser ToNsınNnN auchn seinen lıterarischen Nieder-
schlag in vier dicken Bänden gefunden. Es ist die sogenannte ‚„„Künstler-
chronik VON Frauenchiemsee‘‘, ein mehrbändiges astDuc eines Inselgast-
hauses, freilich ‚„kein gemein Fremdenbuch‘‘, w1Ie s1e sıch el sondern
„eıne Erinnerung alle reunde un (jenossen der vieledien un der
Malerei un der Poesie‘‘. Der erste 841 Von Engelbert SEeIZ un Lentner
angelegte and eiinde sıch eute Zusam men mit dem zweıten und dritten
wohlgeborgen in der historischen ammlung der unchner Künstlergenossen-
schaft, der vierte leg in der ‚‚Malerherberge‘‘ noch auf Obwohl NIC. einer
rnsten Annalistik, sondern dem Witz in er und Pinsel dienend, en die
an doch auch ihren geschichtlichen Wert, als s1e ein gut eil bedeutender
Münchner und auswärtiger unstler im Namen und Oft auch in einem ucC
ihres Wesens festhalten Einen Auszug AUs dieser ‚„„Chronik“ bringt das VOTI-

Die ründung des E rbayer. Archiv
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liegende Werk, herausgegeben VON dem ‚„ Inselkönig“‘ (} aupp
und Fr. Wolter, dem gegenwärtigen orstan des ereins für cANrıistliche
uns Zuerst wird eın kurzer geschichtlicher Überblick geboten, dann die
Entwicklung der nse seit den agen Ludwig ZUT ‚„„‚Malerinsel‘‘ geschildert
und 1Im dritten e1l des TJTextes, ine Auslese un Erläuterung der wich-
tigsten ‚‚Mitarbeiter‘‘ dieser Chronik gegeben. uftf den Textteil folgen

ganzseıitige Tafeln, die in Auswahl poetische un malerische intfalle
un: timmungen in anerkennenswerter einhe1 wiedergeben. Die Le1i-
stungen VonN un Pinsel üuDertirefiien begreiflicherweise Del weıiten die
der eder, welcC eiztere sıch manchmal nıc über das Gewohnte und (je-
wöhnliche erheben, einigemale aber auch ine feine Poesie verraten. Im
einzelnen aufterel STa Rauferel; Bel den singenden onnen
1Im ahn mag da das OLV De1l Chiemseemalern BEeEIN wiederkehrt und
einer sehr verbreıiteten unwahren Klosterromantik Orschu eistet nıCc
unnötig sein emerken, daß es sıch hiıer eine künstlerische Lizenz
handelt; denn Nonnen 1im ahn hat Del der strengen Klausur der ene-

Bauerreiß.diktinerinnen nıe gegeben
art Schuler, Heinr., O. Praem., Die St Korbinianskapelle und

die Allerheiligenkirche DE in der Pfarre HMötting.
Vereinsbuchhandlung, Innsbruck 028 31
In der vita des Korbinian 1st die Rede, daß Del dem Transport der

Leiche VON Freising nach Maıis beständig Iut Aus der ase des eiligen
geflossen, das 1Nan in onfläschchen gesammelt un der Stelle, INa  —
gerastet, vergraben. eım Rücktransport der Leiche nach reising fand
INa  —_ auftf merkwürdige Art das vergrabene lut des eiligen wieder. ber
der Fundstelle aute Nan eıne dem ersten Freisinger Bischof geweihte Kapelle.
Abt Schuler gelang CS, ihre XISTeENZ un Lage festzustellen (auf run
einer OT1Z des ist die seit dem nde des Jahrhunderts Vel-
schwundene Allerheiligenkirche ATrT be1i Ing, die nach der angeführten
otiz, eren aubwürdigkeit zweılein ZuUunacAs kein Girund besteht,
irüher dem orbinian geweıiht WäaT DIie Festlegung des Ties ist
aber auch zugleic eine Bestimmung des ransportweges. Hoffentlic gelingt

dem liebenswürdigen Verfasser auch noch gelegentlich die anderen Pro-
eme autizuhel!len den Patroziniumswechsel Korbinian Omnium
sanctorum, das ratselhatite A ntwein‘‘. Der sonderbare und des Blutes
des Korbinlan, das ursprünglich unter „„‚einer Platte verborgen War
eın erıker STO beim Kücktransport der Leiche das ‚„ Vortragskreuz‘“‘‘ in
den en un trifft SCNAU auf die vergrabenen Blutampullen kannn
eiım eutigen an der Legendenforschung nicht mehr unklar se1in. Das
Vortragskreuz, das in den en gestoßen wird, IST die ekannte Zeremonie
der Besitzergreifung, das ‚„vergrabene Blut‘‘ eine transferierte Blutreliquie
des eiligen für das Altarsepulcrum, die notwendige Voraussetzung des
Kıiırchenbaus. Es cheint, daß mıit dem en Korbinianskirchlein auch iıne
wertvolle Blutreliquie uUuNseTeES ersten Diözesanbischofs verlorengegangen ist

Bauerreiß.

Heinrichau. Bretschneider, P Das Gründungsbuc des Oostiers
einrichau (Darstellungen un Quellen ZU[T schlesischen (Je-
schichte, an Breslau, Trewen u Granier, 1927 140
Seit der ersten mangelhaften usgabe des Heinrichauer ründungs-

buches 116e Pfitzner) War die Einschätzung der Handschrift
jeder Schwankung überhoben un durch enzels gewissenhafte Wissen-
schaftlichkeit auch einer entsprechenden zweıiten Edition gewürdigt. Urc
das 700 Jährige Gründungs]jubiläum dieses ersten rein deutschen Zisterzienser-
konventes im oberen Ohlegebiet, w1e Hre die atsache, daß die stenzelsche
Ausgabe ungemein selten geworden ist, wird B.’Ss sorgfältige Neuüber-


